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— Zu der am 13. Januar in Darmstadt stottg-habteo
b?8 geschäftSsllhr-nden AnkichussS bcSM ttelrhein-

Itftfeg war-n iSmtl'che Mitstttderd ssckben erschienen. Für
dar Jahr 1908 w'r folg-nder B'be'stpstn ststa-stelt: 2.
Februar: S tzuaqd>S Turnausschuss-S «n Mainz; 15 Mörz:
®»fte Kre>Svorturnerstu"de in Alchaff-nburq; 4 . Bp t>:
E'hnng der KreiSauSschusseS in W 'Sbaden nachm. 2 Uhr
(Halle des M-tnner»urnv?r"nS) ; 5. Apttl: KkiSturntag da¬
selbst morgen« 10 Uhr; 3 Mai : Kre°Svorstchter?chule in
Franksurta. M. m der Halle de- Turn- und Fechtklub;
28. Jam Probew-tturnen fftc daS D '»Och» Turnfest(näh-re
Bestimmungen tr fft der TurnouSschuß) ; 30 Auaust: Zu¬
sammenkunft derL«'ter und Leserinnen von Frou'nadieilungen
i« Groß-Gerau; 27. Echt. : ZweiteK eiSvorturne,stunde in
Homburgv. d. H. Zum 50jlhk'gen B st-hen deS Kre'seS
»« 37. Mä-z 1909 soll eine Denklchrft ausgearbeitet
werden, die M ttrt dafürw'rden beim di-sjährigen KreiS.
tilrntag beantragt. Der Fel»b-rggau wird in den Kreis
ausgenommen, nachdem die Vorbedingungen erfüllt stad. D r̂
Kreis zählt j-tzt 25 Gme. Für den 9' Kreis wird beim
Deutschen Turnfelt für D enStag Abend ein Festabend vor¬
gesehen. SB''« nächsten KceiStuentaq wird beantraat, daß
"eu aufzu>»hmende Gaue in Zu'unft mindestens 200 steuer-
ziihlendeM'tglreder zählen müssen.

(-) Langenau , 11. Jan . (Landtagsabge-
'rdneter Hang) — Ulm Amt — ist nach kurzer
Krankheit im Alter von 63 Jahren hier gestorben.

(-) Biberach , 11. Januar . (Schußwaffen in
K i n d e s h a n d.) Zwei Knaben wohlhabender Fa¬
rmen spielten mit einem Revolver ; die Waffe ent¬
lud sich und der eine der Jungen sank, in die Brust
geschossen, zu Boden . Die Verletzung dürste eine töd-
"ch.e sein.

st) Vom Bodensee , 13 . Januar . (Dampser-
3 u s am  m c n st o ß.) Gestern nachmittag fuhr der
Dampfer „Rhein " rückwärts mit Wucht auf dem Dam¬
pfer „König Wilhelm " und drückte diesem den aus Ei¬
senplatten bestehenden Bug (Spitze ) unter Krachen voll¬
ständig ab . Es war dichter Nebel . Der König Wil¬
helm setzte ungeachtet dessen seine Kurssahrt fort und
kkaf fahrplanmäßig 1 Uhr 30 Min . ohne jeden weite-
rtn ti Unfall in Friedrichshafen ein. Seine Kursfahrt
Zurück nach Rorschach konnte der beschädigte Dampfer
plcht mehr ausführen . Der Dampfer „König Wilhelm"
'plrd längere Zeit außer Dienst gestellt werden , da die
Reparaturen auf der hiesigen Werft nicht rasch beendigt
Kitt werden . Auch das Dampfboot „Rhein " ist beschä-

Deutscher Sieichstag.
Berlin , 14. Januar.

(79. Sitzung .)
. . Auf der Tagesordnung stehl die Interpella¬
tion  Graf Kanitz  betr . den hohen Bankdis¬kont.
, Staatssekretär B e t h m a n n-H o l l w e g erklärt sich
our sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit.
T Abg . Gras Kanitz  fuhrt aus , dag die gestrtge Her-

"oletzUiNg des Bankdiskonts sie nicht hindere, ihre Anfrage
aufrecht zu eryatlen, wenn man auch hoffen könne, daß
t-n Höhepunkt der Krisis aus dem Getdinarkt überjchrit-
d ,ln V Redner widmet sodann dem früheren tlteichs-
anrpra>identen einige Worte lobender Anerkennung. Wei-

r>. er die Situation auf dem Geldmarkt, unter
x c. gewerbliche Leben leibet. Notwendig erscheine,
o*i -u betr . Befreiung von Aeichs- und Staats¬
anleihen vom Umsatzstempelwieder ausgehoben werde. Tie
^age aus dem Getdinarlt habe stch so gestaltet, daß Preu.
?en schon damit hat beginnen müssen, bet seinen Anlei-

zum 4prozentigen Typus zuruckzutehrcn, und das iikeich
ttde wohl oder übel darin folgen müssen. Der Stoß

« gen den Geldmarkt sei zweisettos von Amerika ausge-
z^ sen im Zusammenhang mit dem Trustgejetz. Amerika

sjch leider zu spät zu einem Einschreiten gegen die
7-rusts entschlossen. Die Hauptschuld an der Goldentnah-
itin ^ chErckas aus Deutschland trage imsere sehr ungün-

Handelsbilanz mit Amerika. Die Einführung der
j ,? en  Goldwährung sei ein schwerer Fehler gewesen. Jetzt
ri-hat man er(t öie Kopfquote an Scheidemünzen aus 25 M.
ryoyen, und autzcrdein sollte man die Grenze, bis zu der

d»i.̂ ann Zahlung in Silber anzunehmen gezwungen sei,
°on 2(1 auf 1000 M. zu erhöhen. _ __ _ . .._ ..

BlaatssekretLr Beth nl a n n-H ollweg  erwidert
wie ich neulich schon auSsührte, hat der gegenwärtige Auf-
schwung unseres Wirtschaftslebens nicht ohne Einfluß aus
unseren Geldmarkt bleiben können. Der Leihpreis für Geld
mußte steigen, dazu kamen dann noch internatioitale Ein¬
drücke. Wenn gestern der Bankdiskont bei uns herabge¬
setzt werden konnte, so liegt das daran , daß die Spann¬
ung auf dem Geldmärkte bei uns , in Loitdon und auch
im sonstigen Ausland nachgelassenhat . Unser Münzsystem
ist in seiner Grundlage gut . Wie schon mitgeteilt, wird
die angckündigte Enquete über unser Bankwesen nach Mög¬
lichkeit beschleunigt werden. Ich werde es mir angele¬
gen sein lassen, diejenigen möglichen Maßnahmen, die von
dem Enqueteergebnis nicht abhängig sind, so rasch als
möglich iits Werk zu setzen. So ist zunächst geplant, eine
'Novelle zum Münzgesctz. Dieselbe ist bereits soweit vor¬
bereitet, daß sie hoffentlich noch in dieser Session zur
Vorlage kommen wird. Die Novelle soll entsprechend dem
gesteigerten Bedürfnis und entsprechend der gesteigerten
Bevölkerung, den Silberuinlauf pro Kopf erhöhen. (Bei¬
fall.) Weiter teilt der Staatssekretär das Programm mit,
mit dem stch die Sachverständigen-Kommission beschäftigen
soll. 1., Erhöhung des Grundkapitals der 'Reichsbank von
1911 an ; 2. Erhöhung der steuerjreien Notenkontingente: 3.,
Erhöhung der Befugnis der Reichsbank zur Herausgabe
kleiner Banknoten; 4., Verstärkung der zinslosen Schatz-
anwelsungen aus das Reichsbank-Girokontv; 5., Erwette-
rung und Vertiefung des Abrechnungs- und Uederweis-
ungöverkehrs, (Scheckgesetz) . Weiter mit folgenden Fragen:
Förderung des Golddezuges aus dem Ausland , Verstär-
kung des Goldschatzes der RcichSbank aus inländischen
Papieren , damit im Zusammenhang die Goldprämiensrage,
weiter die Frage der Begebung von Schatzanweisungen,
und in Verbindung damit die MrstTkung der Betriebs¬
mittel der Reichsbank-Hauptkasse, und endlich der Frage
der Depositen. Mit alledem wird die Fundierung unseres
Münzwesens nicht nur erhalten bleiben, sondern noch ge-
kräftigt werden, und dies wird mit zur Förderung unse¬
res Wirtschaftslebens beitragen.

Auf Antrag von Abg. 'Norman  n (kons.) erfolgt
die Besprechung der Interpellation.

Abg. Weber (natlib .) legt dar, daß nicht die Gold¬
währung , sondern einzig und allein die ganze industrielle
Entwickelung an der beträchtlichen Steigerung des Bank-
diskonts Schuld trage. Mit einem Wegsall der Notensteuer
wurde er einverstanden sein, dagegen nicht mit einer Ver¬
staatlichung der Reichsbank. . Mit der Ausgabe der Reichs-
bank wird es wohl auch vereinbar sein, dem Giro-Konto
überhaupt mehr Faszilität zu verschaffen, und namentlich
auch dem Giro-Vertehr mit lleineren Leuten liebevoller zu
behandeln. Mit Recht hat auch der Staatssekretär aus den
Gedanken hingewiesen, die Ausgabe lleinec Banknoten zu
vermehren.

Reichsbankprästdent H a v e n st e i « erklärt, daß ein
so hoher Bankdiskont das Ivirtschaftttche Leben mehr be-
lastet, ist unverkennbar. Der hohe Diskont ist bei uns,
abgesehen von der speziell amerikanischen Goldentnahme
weniger eine Frage des Geldmarktes, als eine Frage des
Kapitals und des Kredits . Wir befinden uns jetzt in ei-
nem Nachlaße der Kreditabspannung , wollen wir wieder
zu einem normalen Zinsfüße kommen, jo soll uns in
Deutschtand zur Richtschnur dienen, Maßhalten in der
Beanspruchung von Kredit, Maßhallen mit industriellen
Neuanlagen auf Kredit, namentlich auch, weil Deutsch-
land bei weitem weniger erspartes Kapital hat als Frank¬
reich. Das Schicksal, sich gegen die anormale amerikani-
sche Goldenmahme wehren zu müssen, haben mit unserer
Reichsbank auch alle anderen Staatsbanken , ausgenominen
die in Frankreich, getettt.

Abg. K ä m p f (srs. Vp.) wendet sich mit sehr großer
Schärse gegen den BlinetaUismus , die in der Rede des
Grafen Kanitz wieder zum Ausdruck gekommen sei, und
dankt den Staatssekretär und dem Reichsbankpräsidenten
jür ihre Stellung , daß unser Geldmarkt den geivaltigen
Ansturm so ausgehatten hat, kann nicht genug gerühmt
und bewundert werden. Die Frage , ob üverhaupt in hö-
herein Matze als bisher Scheidemünzen auszuprugen sind
sei nicht eine Frage der Bantpotitit , sondern eine Frage
des Verkehrs. Einer Politik über den Vertchrsbedars hin¬
aus , SUbermünzen auszuprägen , trete er entschieden ent-
gegen. Geeignete Mit .et, den Goldbestand in der Zentral-
bank zu erhöhen, sei die Ausdehnung des Scheckverkehrs
und die Einführung des Postschcckvertehrs. (Beijall .)

Abg. G a m p (Rcichsp.) verteidigt die bestehende
Wirtschaftspolitik. Redner empfiehlt, die Leiter der Banl-
stelleu, nicht aus Tantiemen , ivndern auf festes Gehalt
zu setzen, damit sie nicht auch in kritische Lagen gelangen
Er wünscht eine größere Nutzbarmachung der Reichsbankzu
dem Kredit des Landes und schließt init dem Ruse: Die
Lage ist ernster, als sie glauben.

Weitere Besprechung: Mittwoch 1 Uhr . Weiter Po¬
len -Interpellation  über das Enteignnngsqesetz.
sowie Knappschafts -Interpellation J ' *

Schluß Wa  Uhr.

Modernes ElMeArEernenn.
Diebe im Automobil . — Aufregung der Polizei.

* Ein Scherz.
Zu der Ausstattung eines auf der Höhe der Zeit

stehenden Einbrechers gehört, wie bekannt, ein Motorwa¬
gen, dessen Nützlichkeit bei nächtlichen Unternehmungen
nock) jüngst einige verwegene Diebstähle in England be¬
wiesen haben. Beträchtliche Auslegung erregte in Lon¬
don darutn ein in der Nacht des ersten Weihnachtstages
bei dem Marquis of Cholmondeley verübter Einbruch,
bei dem sich die Diebe, um sich und ihre Beute rasch in
Sicherheit zu bringen, zweier Automobile bedient haben.
Der Marquis verbrachte die Wethnachtstage auf Chol¬
mondeley Castle unweit Chester. Gegen 2 Uhr i» der
Nacht langten die Automobile bei dem Schlotzpark an.
dessen Tore gewöhnlich nicht verschlossen sind, ohne die
Aufnierksamkeit des Pförtners zu erregen. Auf einer
Klappletter, die später tm Gebüsch gefunden wurde, stie¬
gen die Diebe zu einem Fenster des Speisesaals , das
schlecht verschlossen war , drangen in daS Schloß ein und
entwendeten einen silbernen Pokal , der als Rennpreis
dem Marquis besonders lieb war und einige Kisten
mit Zigarren . An Stelle des Pokals legten sie nach
dem Vorbilde der den besten Gesellschaftskreisenangehö¬
renden Verbrecher, die aus der Bühne von Drury Laue
die Eins of Soeiety melodramatisch vorsühren, Kehlen
hin; andere Wertsachen verstrcriten sic im Zimmer . Die
Frau des Marquis hörte ein Fenster knarren, ohne dem
Geräusch irgendwie Bedeutung beizulegen. Nach voll-
Frachter Tat sausten die riemlich belcheidcuen Diebe auf
den Automobilen fort. vT : denen er ns gegen einen Flü¬
gel des Parktores prallte.' ' dabet selbst, nach umhcrliegen-
den Trümmorslücken zu urteilen, erheblich zu Schaden
kam und das schmiedeeiserne Tor zerschmetterte. Der
Lärm scheuchte die Pförtner arif, sie weckten die Dienst¬
boten im Schloß und alsbald wurden die umliegenden
Polizeiämter benachrichtigt. Eine fieberhafte Tätigkeit
setzte ein. Der Telegraph spielte nach allen Richtungen,
Polizisten streiften auf Fahrrädern die Gegend ab, alle
Automobile, die irgendwelche Spure » von Beschädigung
zeigten, wurden angehaltcn und untersucht, in den Gara¬
gen wurde nachgeforscht, ob dort irgendein Fahrzeug we¬
gen Reparaturen angerufen habe, Fingerabdrücke wurden
photographiert und nach London gesandt, scharfäugige
Polizisten frul>ten, oft auf allen Vieren, die Spuren des
Einbrecher-Automobils festzustellen. In den Lokalblättern
erschienen lange Berichte, die den Diebstahl gewaltig über¬
trieben und ihren Senf zur Erniittelung der Diebe bei-
steuerlen. Plötzlich wurden alle Nachforschungen einge¬
stellt, die gestohlenen Gegenstände ivaren ihrem Eigen¬
tümer mit freundlicheir Weihnachtsgrüßen zuriickgefandt
worden. Der Verdacht gewiegter Polizisten, daß das
Ganze kein ernsllicher Diebstahl, sondern nur ein „prac¬
tica! sötte" fei, bestätigte sich. Der Marqriis hatte den
Abend des ersten Weihnachtstages aus dcnr wenige Kilo¬
meter entfernt liegenden Schlosse des Herzogs tonm West«
minister verbracht, das zahlreichen Logierbesuch beherberg¬
te. Wie es heißt, kam die Rede auf neuerliche Einbrü¬
che, und der Marquis behauptete, daß bei Sicherheitsvor¬
richtungen, wie sie an seinem Schlosse angebracht seien,
otn nächtlicher Raub unmöglich sei. Nachdem er gegen
Milternacht die Gesellschaft verlassen, wetteten einige un-
ternehmungslusttge Gäste des Herzogs, sie würden er¬
st lgreich bei dem Marquis einbrcchen. Die Gesichter mit
Masken verhüllt, machten sie sich, darunter auch einige
Damen , zu dem Wagenstücke auf» das ihnen denn auch
bis auf die Beschädigung des Automobils glänzend ge¬
lang . Der Amateur-Einbruch wird viel belacht, wie ja
die meisten derartigen Scherze ein sehr dankbares Pub¬
likum finden, das die Schal tmscitrn gern vergißt , z.
B ., daß der Polizei eine große unnötige Mühe verursacht
worden ist, und daß , wenn in derselben Nacht zufällig in
einem anderen, weniger erlauchten Hause ernstlich einge¬
brochen worden wäre, die Nachforschungen nach diesem
Einbruch wegen Mangels cm verfügbarer Mannschaft wohl
nur in durchaus ungenügender Weise betrieben worden
ivären. Immerhin beweist die Räubergeschichte, daß daS
Wort vom Lustigen Alt-England . noch immer nicht eine
bloße Redensart geworden ist. K. & j

[* * * * * * * * *; # * * * * * * * «. * * * * «

Gedenket der hungernden Vögett



Die Sonntagsruhe im HandeLsgewerbe.
Den deutschen Staatsregierungen ist voni Reichsamtc

de» Innern folgender Entwurf betr. Abänderung der Be¬
stimmungen der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe
im Handelsgcwerbe zugegangen:

8,41a , Abs. 1 erhält folgende Fassung:
„L-oweit nach dem Bestimmungen der Paragigphen

105b bis 105h Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Han¬
delsgewerbe einschließlich des nach Art des Handclsgcwer-
bes eingerichteten Geschäftsbetriebes von Konsum- und an¬
deren Vereinen und Gesellschaften an Sonn - und Festta¬
gen nicht beschäftigt werden dürfen, darf in offenen ' Vcr-

• kaufsstellen ein Gewerbebetrieb an diesen Tagen nicht statt-
finden."

8 105b, Absatz 2, erhält folgende Fassung:
„Fm Handelsgewerbe, einschließlich des nach Art des

Handelsgcwerbes eingerichteten Geschäftsbetriebes vcn Kon¬
sum- und anderen Vereinen und Gesellschaften dürfen Ge¬
hilfen, Lehrlinge und Arbeiter vorbehaltlich der Bestimm¬
ungen in den Paragraphen 105c und 105e an Sonn - und
Festtagen nicht beschäftigt werden."

tz 105b, Absatz 3, ist zu streichen.
Absatz 2 des § 105e ist zu streichen, hinter Hm jetzi¬

gen Absatz 3 des § 105e sind folgende Bestimmungen ein¬
zuschalten:

„Für alle oder einzelne Zweige des Handelsgewerbes
darf neben den nach Absatz 1 zugelassenen Ausnahmen mit
der jederzeit widerruflichen Genehmigung der Außichts-
dehörüe durch Beschluß eines Kominunalverbandes oder in
Ermangelung eines solchen Beschlusses durch Beschluß ei¬
ner Gemeinde an Sonn - und Festtagen mit Ausnahme des
ersten Weihnachts-, Oster- und Psingsttagcs eine beschränkte
Beschäftigung zugelassen werden:

1. für die letzten beiden Sonntage vor Weihnachten
dis zw: Dauer tum 10 Stunden , jedoch nicht über 7 Uhr
abends hinaus;
- kür drei weitere Sonn - und Festtage , an welchen
örtliche Verhältnisse einen erweiterten Geschäftsverkehr er-
lorderlich machen , vis zur Dauer von 6 Stunden , jedoch
Nicht über 4 Uhr nachmittags hinaus;

3.  für die übrigen Sonn - und Festtage bis zur Dauer
von 3 Stunden , jedoch nicht über 2 Uhr nachmittagshinaus . '

Die aus Grund der Bestimmungen im Absatz 3 zuge-
lassenen Bcschäftigungsstunden im Handelsgewerbe sind un¬
ter Berücksichtigung der für den öffentlichen Gottesdienst
bestimmten Zeit so festzusetzen, daß die Beschäftigten am
Besuch des Gottesdienstes iiickt gehindert werden Die
Festsetzung der Beschästigungsstunden kann für verschiedene
Zwerge des Handelsgcwerbes verschieden erfolgen."
.. . . ®er  Bundesrat trifft über die Voraussetzungen und
Bedingungen der Zulassung der in den Absätzen 1 und 3
bezeichneten Ausnahmen und über den Umfang der Aus¬
nahmen nähere Bestimmungen; diese stiid dem Reichstage
bei seinem nächsten Zusammentritt zur Kenntnisnahme mit-zuteilen.

Kunst und Wissenschaft.
(«: :) Sollen wir Wein trinke » ? Die Frage , ob

wir Wein trinken sollen, bildete kürzlich den Gegenstand
einer lebhaften Diskussion in der französischen Medizini¬
schen Gesellschaft, die in letzter Zeit wiederholt das Für
und Wider des Alkohols und der alkoholhaltigen Ge.
tränke zum Objekt ihrer Bevatungen und Forschungen ge¬
macht hat . Eines der Mitglieder führte in seiner Eröff.
nungsrede aus , daß seiner Ansicht nach Wein den mei,
sten Menschen weniger zuträglich sei als klares Wasser.
Der betreffende Arzt behauptete sogar , in seinem Patien.
tenkreis festgestellt zu haben , daß das absolute Vermeiden
des Alkohols eines der wirksamsten Mittel zur Verhütung
der Blinddarmentzündung sei. An diese Aeußeruna ober
schloß sich eine äußerst lebhafte Debatte , denn die Aerzte
waren durch ihre Beobachtungen zu den verschiedentsten
Ergebnissen glommen — zum absoluten Verbot des Ge-
nusses von Wein jedoch weiter keiner . Die meistvertre.
tene Ansicht war die , daß man nur den besten, rmver-
fälschten Wein trinken dürfe . Dieser enthalte nur 6 bis
10 Prozent Alkohol und sei nicht einmal für den zarten
Organismus der Kinder schädlich. Die Erwachsenen soll-
ken jedoch auch diesen Wein nur mit Wasser vermengt ge-
nießen und nicht mehr «ls 60 Deziliter pro Tag . Dräng,
end abgeraten wurde toclk Genrß billiger Weine , die in
den meisten Fällen gefälscht seien und dann soviel Säu¬
re enthalten , daß der Verdauungsorganismus durch diese
ganz bedeutend angegriffen werde . — Einer Kommission
wurde aufgegeben , den Wein noch weiter zu prüfen und
seine ^Wirkung zu beobachten und von dem Urteil wird
cs vielleicht abhängen , ob Wein in Aerztekreisen zum
Heilmittel erhoben oder a?U alkoholhaltiges Getränk vor.
dämmt wird.

( ::) Ohr und Nase bei Kindern . Mehr und mehr
hac inan in den letzten Jahren dem Ohr und der Nase
der Kinder eine besondere Aufmerksamkeitzugcwandt. Ge.
rade in den Jahren der Kindheit sind diese Leiden wich-
tigen Organe häufig nicht normal ausgebildet . Wie oft
kommt es vor, daß ein Kind anstatt durch die Nase, das
rratürliche Atmrmgsorgan , durch den Mund atmet und
diesen stets auch im Schlase offen hält . Fällt es den El¬
lern aus, so gehen sie zmn Arzt, der sie nach kurzer Un¬
tersuchung der Kinder zum Spezialisten schickt und nun
zeigt sich, daß irgendwie eine große Wucherung sich in
dem Nasenrachenraum gebildet hat, die auf operativem
Wege entfernt werden niutz. Nase und Ohr stehen be¬
kanntlich miteinander in Verbindung lind die Wucherun-
gen in der Nase haben, toie der Spezialarzt Dr . Laser in
der „Med. Wochenschrift" auSführt in den meisten Fällen
eine Erkrankung dch Gehörganges zur Folge . Das Kind
hört das gesprochene Wort schwer, oder überhaupt nicht,
es mißversteht manchens, und dadurch hat seine geistige
Ausbildung zu leiden. Es braucht mehr Zeit , vor allem
gilt dies in der Schule, zur Auffassung als gesunde Kin¬
der, seine geistigen Anlagen könneir sich nicht genügend
ausbilden , kurz, seine ganze Entwicklung bleibt zurück. Die
Folge davon ist, daß ein Zurückbleiben in der Schule statt-
findet, wid daß das Kind mehr und mehr in die Reihe
MX  Schwachbegabten tritt , ohne es in Wirklichkeit zu feig.

Damit ' wird aber an solchen .Kindern ein schreiendes link
recht ausgeübt , das am härtesten von ihnen selbst cm«
Pfunden werden muß . Man betrachtet sie als unbesähigt
und unaufmerksam, während sic doch mit dem besten Wil¬
len nichts leisten können. Laser iriit sehr warm dafür
ein, daß man solche Kinder, die in der schule unauf
merksam erscheinen, aus ihr Gehör untersuchen soll und
dann aus Wucherungen im Nasenrachenraum. Wie häufig
derartige Fälle Vorkommen, beweist eine Untersuchung, die
in den Königsberger Schulen vorgenommen wurde. Von
77 Kindern wurden 30 als nornial sestgestellt, also ,40
Prozent , und diese waren tvegen Wucherungen, operiert.
Man sieht also, daß man nicht genug in Schule und Haus
auf die Kinder in dieser Beziehung achten kann.

Handel und Gewerbe.
(t ) Kampf gegen das Ausstellungsunwcsen . Die

Handelskammer in Osfenbach schreibt über die Mißstände
im Ausstellungswesen und ihre Bekämpfung: Nicht weniger
als zirka 250 gewerbliche Ausstellungen aller Art sind,
wie die „Ständige Ausstellungskommission für die deur-
sche Industrie " berichtet, für die nächster, Jahre in, Jn-
und Auslande geplant. Zum Teil versenden diese Ver¬
anstaltungen, die häufig mit hochklingcnden Tilcln wie
„Internationaler Wettstreit" oder „Exposition Universelle"
u. s. w. paradieren , schon jetzt Einladungen zur Beteilig'
ung, wobei sie zugleich goldene Medaillen, Ehrenkreuze und
alle möglichen Auszeichnungen verheißen. Angesichts der¬
artiger häufig recht sragwürdtger Inszenierungen gewin¬
nen die Erläuterungen besonderes Interesse, die den: so¬
eben veröffentlichten Gesetzentwurf, betr. die Abänderung
de» Gesetzes zur Bekämpfung de» unlauteren Wettbewer¬
be» beigegebcn sind. Hier heißt es u. a .: „Der mehrfach
aufgetauchte Wunsch nach einer gesetzlichen Reglementier-
ung des Ausstelkungswesens kann innerhalb der gegenwär¬
tigen Revision des Wettbewerbgesetzcsnicht erfüllt werden.
Soweit es sich um die unlautere Reklame mit Medaillen
und Diplomen handelt, die überhaupt nicht oder vcn
Schwindel-Ausstellungen verliehen worden sind, geben die
Vorschriften in § 1,4 des geltenden Gesetzes zum Ein¬
schreiten auf dem Rechtsweg eine ausreichende Handhabe.
Wiederholt haben die Gerichte entschieden, daß Aüszeich-
nungen, die ohne vorausgegangenen crnsthasten Wettbc-
werb erteilt werden, Scheinauszeichnungen sind, und daß,
wer Diplome oder Medaillen dieser Art zu Reklainezwek-
ken benutzt, über den Besitz einer Auszeichnung unrichtige
Angaben in, Sinne de» § 1,4 macht. Darüber hinaus
werden Vorschriften empfohlen, welche die behördliche Be¬
aufsichtigung des Ausstellungswcsens, die Einführung ei¬
ner Konzcssionspfltcht der gewerbsmäßigen Ausstellungs-
Unternehmer und die Beschränkung des Rechtes, Ausstell¬
ungsmedaillen und andere Auszeichnungen zu verleihen und
zu erwerben, zum Gegenstände haben. Eine derartige Re¬
gelung würde aber die Zwecke der jetzigen Revision des
Gesetzes überschreiten und daher im Falle des Bedürfnis¬
ses einem besonderem Gesetze vorzubel,alten sein." Die
jüngst in Paris gefaßten Beschlüsse der „Internationalen
Ausstellungskonserenz" beweisen, wie allgemein in den
verschiedenen Staaten das Bedürfnis nach einem geschlos¬
senen Borgehen in dieser Richtung empfunden wird und
wie eine Regelung des Medaillcnivesens in allen Kultur¬
ländern nachgerade zur unabwcislichcn Notwendigkeit ge-
tvorden ist. _ _

Die Geschichte der Brettspiele.
(Schachspiel. — Damenspiel —

Geprägte Damenbrettspiele.)'
Das Scha ch- und das D a m e n s p i e l , so lesen

wir im „Daheim " (in der ersten Nummer des neuen
Quartals ) , scheinen erst durch den Einfluß der Kreuz-
zuge im westlichen Europa bekannt geworden zu sein.
An sich sind sonst die Brettspiele uralt . Bei Homer
schon vertreiben sich die Freier mit einem Brettspiele
die Zeit , und die Griechen schrieben die Erfindung des¬
selben dem Palamcdcs , eineni Zeitgenoffen des Odys¬
seus , zu . Es ist aber viel älter , wahrscheinlich orien¬
talischen Ursprungs . — Die alten Aegypter waren lei¬
denschaftliche Brettspielcr , aber über die Art ihres
Spieles sind wir nicht unterrichtet , wenn wir auch
ägyptische Brettspiele in natura und Abbildungen von
solchen besitzen . Aus einem Bilde des mittleren Rei¬
ches in Benihaffan z. B . sieht man zwei Aegypter beim
Spiel . Das Spielbrett , in Form einer Pauke , steht
auf den , Boden , die beiden Partner kauern davor in
einer vcn den Aeghptern sehr bevorzugten Stellung,
nämlich halb knieend , das eine Bein untergeschlagen,
das andere aufgestemmt . Die konischen Spielsteine sind
durch die Farben schwarz und weiß unterschieden ; die
Armhaltung der Spieler , die zierliche Art , wie sie die
Steine anfaffen , gleich vollständig dem Gebaren begei¬
sterter Schachspieler von heute . In Berlin befindet sich
ii . a . das Brettspiel des Sennofer , eines königlichen Be¬
amten , stammend etwa aus dem Anfang des neuen
Reiches . Es ist ein Spielkasten mit einer für die Fi¬
guren bestimmten Schublade ; das obere Brett ist in
dreimal zehn , zum Teil bczeichnete Felder geteilt , das
untere zeigt vier , zehn und vier Felder . Berlin besitzt
auch eine Zahl von Brettsteincn aus Fayence , große
kegelförmige und kleine mit Hundeköpfen.

, Nun zu den geprägten Damen bretk»
spielen.  Die Griechen und Römer kannten verschie¬
dene Arten von Brettspielen , von denen allen wir , .8
jedoch keine klaren Vorstellungen machen können . Eine
in Athen gefundene Tongruppe zeigt zwei in Sesseln
sitzende Spieler , eine Frau und einen Knaben , die das
Spielbrett auf den Knien halten . Dasselbe ist in 42
Felder geteilt und zeigt zwölf plattrunde Steine , doch
ist anzunehmen , daß der Töpfer nicht auf mathemati¬
sche Genauigkeit gesehen hat , sondern nur die Art des
Spiels andeuten wollte . Das „Spiel der fünf Linien"
wurde mit je fünf Steinen auf fünf das Brett teilen¬
den _Linien und einer diese kreuzenden , der „heiligen
Linie " gespielt . — Unserem Schach - und Damespiel
lckemt das griechische . Städtespiel (die Felder Ließe ».

„Städte ") , das wahrscheinlich mit dein römischen ibetf»
tisch war , ziemlich uahegcstanden zu haben , während
das „Spiel der zwölf Linien " eine Art Triktra ? war.
Das „Räuberspiel " wird von Seneca , Ovid , Pautus u.
a . mehrfach erwähnt . Jeder Spieler hat 30 Steine
oder Figuren , die durch Farben unterschieden waren,
aber auch verschieden benannt wurden wie „Soldaten
und Feinde ", „Bauern und Räuber " . Beim Spiel muß¬
ten durch geschickte Züge die Steine des Gegners ge¬
schlagen oder durch Einschließen so festgesetzt werden,
daß er sich nicht mehr rühren konnte . Die Spielsteinv
der Römer waren von Elfenbein , Stein , Glas odev
Metall , es läßt sich annehmen , daß sie oft reich ver¬
ziert waren , sicher waren sie mitunter mit gegossenen:
oder geprägten Darstellungen versehen , also Vorläufer-
unserer deutschen geprägten Damenbrettsteine . — DaS,
Damenspiel war im 13 . Jahrhundert im ganzen westli¬
chen Europa bekannt . Zuerst scheint es vom Orient
nach Frankreich gelangt zu sein und von dort kam eSs
auch nach Deutschland . Wie heute war das Spielbrett!
in 64 Felder geteilt , und das Spiel wurde mit 12 wei¬
ßen und 12 schwarzen Steinen gespielt . Zur Zeit der?
Pompadour kam eine andere Art von Spiel auf , daD
mit je 20 Steinen auf einem Brett von 100 Felder»
gespielt wurde ; es hieß „politische Dame ". Ursprünge
lich hieß das Damenspiel nur „Brettspiel ", die geteilt
Unterlage „Spielbrett " ; die Bezeichnungen „Damenspiel
und „Damenbrett " erscheine » erst gegen das End » d
U.  Jahrhunderts. jI.
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Vermischtes. Pflbi
Zur Hochzeit von Miss Vanderbitt. Ein wenig fton»

an  alte vergangene Zeiten erinnern wird die Hachzeits- "̂ |
feier von Miß G . Vanderbilt und den Grafen Lacslos - ^ ie
zechesiy. Eine Gesellschaft von Ungarischen Magnaten,"
lntt ihren Frauen , hat sich nämlich aufgemachtj um dem "'^ge
Bräutigam , das Ehrengesolge nach New - ssork zu geben , ff"M
Wenn die amerikanische Milliardärin eine Grafenkrone POsftij
heiratet , so glaubt sie auch das Anrecht auf den früher Pblii
üblichen , bei solchen Gelegenheiten zu entfaltenden '
ditionellen Pomp zu haben . Die Sucht der Amerikaner « Ei
innen , europäische Fürstenbräuchc zu kopieren , geht dabek pH®
sehr oft ins Lächerliche . Wir erinnern an die Hochzeit !^ vx
einer Erbin , jenleits des Ozeans , welche den Wunsch e» ge!
ausspvach . ihre Hochzeitsfeier genau in demselben Stil ch di
verlausen zu lassen, wle diejenige der Königin Wikhetmi - ’ßUrtie
n« von Holland . Die Dame ließ infolgedessen die Mö - chen
bel des Schlosses von Het Loo genau kopieren , ebenfo ^ glich
daS Tafelgeschirr , welches bei der Königin verwandt wuv »j ^
de, und sonstige Ausstattungen . . Sie bestellte bei ihrenst-u^ ,,
Leibjuwekicren Nachahmungen des Schmuckes , den Wrttllst . ,.
helmine gettagen hatte und mußte am Ende ihreS vn ft'
Werkes doch noch ein Fiasko erleben , als ihr Pariser inst^ s
Schneider mitteilte , daß er ihr daS Spitzenkleid der Kö^ sjj’
nigin Wilhelmine nicht verfertigen könne, weil die Spitt iftß"
Yen — ein Erbstück im Hause Oranien — eben nut ein- Stein»
mal auf der Welt existieren und sich niemand fände , dekch n U
dickes Kunstwerk nochmals ansertiaen könne. J &Qcn 1

Südsee -Erinnerungen . Wie manchem Lesern %
Befannt sein wird , hat der samoanische Oberhäupilingkotzj
Matcmfa mehrere Jahre auf Jaluit (Marshall -Jnseln ) od l
m der Verbannung gelebt . Ueber den Verbannten und ^
fein Leben erzählt Frau Antonie Brandeis in „Südsec4v,!
Erinnerungen " : „Mit Mataafa hatte ich mich in beffcätj
kurzen Zeit schon recht angefteundct . Er wohnte mllflten'

ieiner Häuptlinge und einer Nichte ganz in btt
Nahe der Landeshauptmannschaft . Oft kain er schonSih °
m der Morgenfrühe zu uns aus die Veranda . 9e!

unser Kreuzer Bussard " vor Jaluit erschien , um Ma -c>T
taafa , falls er Ruhe gelobte , nach Samoa zurückzufüh »omi,
rcn , wurde dem Alten die Aufforderung überbracht , sichL-r .
am nächsten Morgen nach der Landesbauptmannschaftvtai.
zu begeben , um eine Mitteilung entgegen zu nehmen .ind
Zur festgesetzten Stunde erschien er mit seinen Getreuen R,
feierlichen Schrittes im großen Saale der Landcshaupttjch.
Mannschaft , woselbst schon die Beamten mit dem Kom -ioll,
Mandanten des „Bussard " Platz genominen hatten Ma - tzü^
taafa wurde ein Sessel angebotcn , seine Häuptlinge setz-hrul
ten sich nach samoanischer Sitte auf ben Boden Die ' ?
Verhandlung begann mit der Vorübersetzung der Maftnfamfl gestellten i« S/*» ^ , c ^r\
taafa gestellten Bedingungen in das Samoanische
einen jungen Samoahalbblut , der der Sohn eines in n* ei

Sa " wa lebenden Deutschen , als Matrose au Bord desz, !!?
„Bussard diente ^ Mataffa bat darauf , sich mit seinen ^n , L "  cn vu . » uiuu | , | iu | lllll lCmCn
Getreuen zur Beratung zurückziehen zu dürfen . Als
sie mir bei ihrer Rückkehr in den Saal begegneten sah
ich Tranen nt den Augen einiger alter Männer
riiAt „S-,ra'S m gewaltiger Augenblick, sie hatten;^

ja nicht mehr Schosst , ihre geliebte Heimat wiederzu - ß
sehem «5 eben Abend hatte ich ihre schönen Gestalten ^ '
am Secstrandc auf von ihnen zu Sitzbänken hergcrich - ^ - ^
H i " sitzen gesehen , und wie fie^
auf das wette Meer hinausspähten , über das ihnen
Erlösung kommen konnte und das auch ihre bcimatli - D>
che Küste bespülte . Für mich hatte de? Lift'
verbannten , aufs Meer hinausschauendcn alten Mäw ch ,,,

etwas unsäglich Trauriges gehabt . Ja ! und spä- W
ier saß ich selbst oft an derselben Stelle , denn dort
wehte abends ein kühler Wind , und die haushohe
Brandung Zu beobachten wurde ich niemals müde/
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Die tSglich erscheinenve

3n Nr. 7 des „Höchster Kreisblattes" steht zu lesen:
„Mainz. 8. Jon . Im Rechnungsjahrs 1906/07 fum-

»Unerten sich die Gesamtausgaben des städtischen Elektr zi.
«tätkwerkes auf 671,611.51 Mk., die Gesamteinnahmen
«auf 921,306.90 Mk. Von letzteren wurden 4590.64
„Mk. Busstände auf das folgende Rechnungsjahr Über¬
ntragen und hiernach verblieb ein Ntttoüberschuß von
»242,104.64 Mk. (112,104.64 JO. mehr,  wie veran-
,,schlagt war) der an die Stadtkosse abgeführt wurde. —
»DaS städt. Gaswerk führte der Stadtkosse einen Netto-
,,Überschuß von 341,651.94 Jl.  zu , das bedeutet ob-r
»gegen den Voranschlag ein Weniger von 12,680.36 JL.H

Herr X ? YZ.

Bortrogstema vorgesehen: „Maßnahmen zuis Förderung des!
Gartenbaues". Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Flörsheim, den 14. Januar 1908.
Lauck, Bürgermeister.

tvörng!

Bekanntmachung.
strafft : Vas Euttornen der alten und dürren Obst
tuwe und das Ansscluieiden des dürren u. kranken

Holzes und der Aststumpfen.
Laufe des vergangenen Sommers hat sich an den

?Mäumen viel dürres und krankes Holz gebildet, viele
. „ r'totne sind auch teilweise dürr geworden, sodaß es nicht
MttL<phr lohnend erscheint, diese stehen zu lassen.
^cslos« Die abgängigen Bäume, sowie das tote und kranke Holz
aaKeni," i>en Boumanlogen sind nicht nur eine Unzierde der Baum-

deM '̂Ogen, Straßen und Gärten, sondern bilden auch für den
geben, ^"diteli Obstbau eine große Gefahr, weil sich unter der
kröne ^ kstorvenen Rinde, im faulenden Holz usw. unzählig?
früher Übliche Insekten und Pilze ansiedeln, die sodann auf ge.

tra- .̂ de Bäume übergehe» und diese schwer schädigen. Buch
lauer»r Stumpfen früher unrichtig obgenommener oder vom
dabei"'füg, abgetriebener Beste sind für die Gesundheit des Bau-
achzctte“ bon großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
Zunsch> gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer

Stil s't di? Stammfäule. Solche innerlich faulen und kranken
selmr- lUline find gegen schädliche Witterungseinflüsse, besonders

Mb- gen Sturm widerstandslos; ihr Nutzen ist daher sehr
"glich.

., ' Die stammsaulen und morschen Bäume, die dürren und
Beste und die Bstslumpsen sind deshalb sorgfältig zu

ibreÄa Moose nnd Flechten, sowie die abgestorb-ne R 'nde
den Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste

. « 3 mit Kalkmilch anzustrelchen.
Kr>rt»i » Etliche Schnittwunden, d>e eine Giöße von 5 cm Durch-
x jj, >./»*er  übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit
' wiu lllfô ent« r zu v-rstreichen, die Astlöcher zu reinigen und
' ^ ^ Ment oder einem Gemisch von Teer und Kies auSzu-
^ «»k̂ lleworfene Bäume, abgeschnittenes Holz, die abge.
Wlif 1' Rind?, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln
i i nb! Verbrennen zu vernichten,
rhf c*!öt e< *)Etn  lklusputzen der Bäume ist auf das Vorkommen

" Rauvennestern, erkennbar an den zusammengesponnenen
nS« rbüscheln, und auf die Eiringe des Rwgttspinners zu

tzx" ' ^ und diese Brut sogleich zu vernichten,
schottüî Pol 'zeivcrwaltungen der Städte _und die Herren

MSiixb̂ ^ bst'ter der Landgemeinden veranlasse ich, Bostehendes

chenso
!̂VUV-

Vereins -Nachrichten:
Beröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine kostenfrei.

ArbeiterGesaugverein „Irisch Aus" : Montag Abend
Singstunde b>-, Gastwirt Franz We'lbacher.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats
Versammlung.

Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Äbend Klubabend
im Vereinslokal (Josef Breckheimer.)

Bürgerverei« : Jeden1. Montag im Monat Generalver-
sammlung.

Gesaugverei » Bolksliederbund : Jeden Mittwoch Abend
8*/ä Uhr Gesangstunde im Gasthaus „Zum Hirsch".

Philharmonisches Quartett : Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde»m „Kaisersaol."

Geflügel , Vogel - uud Kaninchenzüchtervereiu:
Jeden zweiten Montag ,m Monat abends 1k9  Uhr
Versammlung im Veremslokal(Frankfurter Hof.)

Gesaugverei » Liederkrauz : Jeden Samstag Abend Sing¬
stunde im Vereinelokal(Jost.)

Würfelklub : Jeden Sonntag Mittag4 Uhr Würfelstunde
im Vereinslokal (Fr . Breckheimer.)

Gesaugverei « Säugerbund : Jeden Donnerstag Äbend
Singstunde im „Hirsch."

Kegelklub Neuntöter : Jeden Mittwoch Abend8 2̂ Uhr
Kegetobend«m „Kaisersaal."

Turngesellschaft : Die Turnstunden finden regelmäßig
Dienstags und Freitags statt.

Radfahrerverein Wanderlust : Jeden Mittwoch Fahr¬
stunde im Schützenhof.

Hum . Musikgesellschaft . Samstag Abend9 Uhr Musik-
stunde und Gesellschafisabend im Vereinslokal (Franz
Weilbacher.

Jllla. Zterbelrarre«PietäK
Flörsheim a. M.

Die

ßeneralvmaimtilung
der Allg. Sterbekasse „Pietät"  findet Sonntag,
den 19 . Januar , mittags 18 1/*Uhr, bei Gast¬
wirt und Vereinsmitglied Adam Becker statt.

Tagesordnung.
1. Bericht des Vorsitzenden über die Tätigkeit des

Vereins,
2. Rechenschaftsbericht-per 1907,
3. Wahl des Vorstandes,
4. Wahl der Reviforen,
6. Wahl eines Vereinsdieners,
6. Vereinsangelegenheiten.

Es wird gebeten, die Versammlung der Wich¬
tigkeit halber von allen Vereinsmitgliedern zu be-
suchen._ Der Borstand.

ßaarbiiukr und
Hjaarblmkr■stamme

Stück 10 und 30 Pfg ., sowie alle Sorten
Haarnadeln empfiehlt

Karl Jrank, Friseur,
vis-ä.-vis „Karthäuser Hof “.

Sonnag , 19. Januar 1908 „Kaisersaal"

1 Feuerwehr -Ball
Wir bitten unsere Mitbürger , sich an dem Fest möglichst zahl¬

reich zu beteiligen.
freiwillige Jeuerwelu?lör$fteim.

Eintrittskarten sind ä 80 Pfg . bei den Mitgliedern , Sonntag Abend ä 1.— Mark
zu haben.

Mci- tẑ cholt zur Kenntnis der Obstbaumbesitzer zu bringen und
UM '-

jungen des BaumeS glattgeschnitten und mit geeignetem

Zu sorgen, daß di: abgestorbenen Bäume und Beste,
die Astftumpftn entfernt, die Sägewunden und sonstigen

men.
rCUCTffN Wiuupcnntjirt eiUjciiii
aupHrfn Pächter pp., welche der gegebenen Anordnunga,_ ..i ' Mttfffirh nnfhfnmmpn(inh nuf (Rrund derR lneruaaö-

fCÜöfD̂?0♦ VV*' . . —
lnb let'Rl verstrichen, lste Astlöcher gereinigt und ausgefüllt

, Raupennester entfernt werden.
^besitzei. . .

rfonHop ^ Etich Nachkommen, sind auf Grund der Rgierungs
Ma<°8n? '^ Erordnung vom 5. Februar 1897, (Reg.-Amtsblatt
. setz-tz>i'j. 46) mit den gesetzlichen Mitteln zu den vorge

Die ?Svenen Arbeiten anzuholten.
Ma-kkl,̂ Feldschutzpersonaiist anzuweisen, auf die sorgfältige
)urchd>, üung dieser Verfügung zu achten und die Säumigen
; i« jŷ 'Qen.

"wer den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist mir bisZ*5. April 1908 zu berichten.
^esbaden, den 26. November 1907.

Der Königliche Landrat
von Heimburg.

in
des u

men
AIS

, sah
Es

fiten
wzu-
iltcrt
rich-
e ftc
jnen
atli

^ >>b veröffentlicht,
wvrrheim, den 16. Dezember 1907.

Der Bürgermeister: Lauck.

Di
Bekanntmachung.

ieier>>k D Hauseigentümer und Anwohner werden aufgefordert,
läm '4 , °ben und Bürgersteige sowie die Floßrinnen gründ-

<>N reinigen; be! Vermeidung von Straft.
" °^ heim, den 9. Januar 1908.
^ Lauck, Bürgermeister.
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Bekanntmachung.
Kreisobstbaulehrer Bickel hat auf Donnerstag, de»

Jeü— Mts., nachmittags1 Uhr. eine praktische Unter-
l- 'Udl, !ln Obstbaumschnitt und ' Pflege vorgesehen, d. h.

^ckenem Wetter. (Zusammenkunft1 Uhr Gasthaus
ubt wäd Säe Kreis, lfftbaülehrer Bickel in

Billige6emiiu-Louurveu.
1 Pfd. 2 Pfd.

22 32

45
50
65

Prinzessbohnen fins
Junge Erbsen
Junge Erbsen moyens
Junge Erbsen fins
Junge Pariser Carotten

1 Pfd . 2 Pfd,
60
30
35
60
45

1 Pfd . 2 Pfd.

45
Junge .Erbsen und Carotten 50 —
Sprossenspargel 50 90
Stangenspargel 55 100
Stangenspargel starker 70 135
Preisselbeeren , lose gewogen 40p .Pf.

Ia , junge Schnittbohnen
Ia . Ia . junge Schnitt - und

Brechbohnen 28
Ia . Ia Wachsboknen 32
Prinzessbohnen moyens 40

Ich führe in Conserven nur erstklassige Fabrikate und garantiere für reelle , peinlich saubere Packung,
daher jede Gefahr ausgeschlossen.

Frankfurter Colonial Warenhaus,
BeüRatmen- und Mlnbandlung

ßoebbeittimtrr.. Flörsheim a . M., Recbbcimmtr. r.
214

6ute Aare._Grosse Auswahl in
Winferschuhen

I .edftr =Schiihp in

Billig« Preise.

für Herren , Damen u. Kinder.
Leder Schuhe in allen Farben und Sorten,

Gummischuhe, Leder-Gamaschen in schwarzem und rotem Leder,
Kalbl6d6r=Arhdl88chuh6 für Herren u. Damen, finden Sie im

Schu hwarenhaus Simon Kahn,
beeile Bedienung.! Flöreheim a. M., Obermainstrasse 13.

Sei 'üsiniemG sthaus einen Vortcog hatten und hat als

ng.|G 6nle Passform.8
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Bekanntmachung.
Betrifft : Abgabe von Obst -Edelreiser « .

Wie in früheren Jahren sollen auch in diesen» Jahre
Obstedelreiser kostenlos an Landwirte und Obstzüchter zur
Verteilung gelangen.

Folgende Sorten sind für die hiesigen Verhältnisse be¬
sonders empfehlenswert:

1. Aepfel.
Charlamovsky, Graue Herbstrenette, Gelber Edel¬

apfel , Goldparmäne , Jakob Lebel, Landsberger
Renette , Graue französische Renette, Baumauns Renette,
Kanada Renette, Schöner von Boskoop , Schafsnase,
Boikeuapfel , Champagner Renette, Zuccalmaglios Renette,
Lord Grosvenor.

2 . Birnen.
Sparbirne, Mollebusch, Williams Christbirne,

Bestebirne, Gellerts Butterbirne , Gute Luise von
Avranches , Bosc's Flaschenbirne, Diels Butterbirne,
Pastorenbirne , Präsident Drouard , Großer Katzenkopf.

3 . Kirschen.
Koburger Maikirsche, Kassins Frühe, Fromms Herz¬

kirsche, Hedelfiuger Riesen Kuorpelkirsche, Speck¬
kirsche, Napoleouskirsche , Große schwarze Leber¬
kirsche, Große lange Lotktrsche, Herzogin von Palluau.

4 . Zwetfchen nnd Pflaume « .
Bühler Hrühzwetsche, Rivers Frühpflaume Mira¬

belle von Nancy , Königin Viktoria-Pflaume, Große
grüne Reiuektande , Wangenheims Frühzwetsche.

Damit die genügende Anzahl Edelreiser beschafft werden
kann, ersuche ich die Magistrate und die Gemeindevorstände,
zu ermitteln, welche Sorten und Stückzahl Edelreiser in
den einzelnen Gemeinden gewünscht werden. Der Bedarf
ist mir in einer Zusammenstellung bis spätestens zum 20.
Januar d. Js . anzuzeigen. Später eingehende Bestellungen
können nur erledigt werden, soweit Vorrat vorhanden ist.
Ein Reis zählt 10 Augen, sodaß es für Z Pfropser genügt,
wonach die Anzahl der zu bestellenden Reiser zu bemessen ist.

Der Versandt der Edelreiser erfolgt je nach Witterung
Ende Februar oder Anfangs März.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Wiesbaden, den 3. Januar 1908.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.: Frbr . von Münchhausen,

Regierungs-Assessor.
Wird hiermit veröffen' licht:
Flörsheim, den 13. Januar 1908.

Der Bürgermeister . Lauck.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der Z8 6 und 6 der Allerhöcksten-Verord-

nung über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 30. September 1867 (G. S . S . 1529),
sowie des 8 142 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S . S . 195) wird hier¬
mit für den Kreis Wiesbaden-Lnad nach Zustimmung des
Kreis-Ausschusses folgende Polizei-Verordnung erlassen:

8 1:
Das Tragen von Stoß-, Hieb- oder Schußwaffen ist

verboten.
8 2.

Ausnahmen von dem vorstehenden Verbot finden statt:
1. für Personen» welche Kraft ihres Amtes oder Berufes

zur Führung der Waffen berechtigt sind in Betreff
des letzteren;

2. für Mitglieder von Vereinen, welchen die Befugnis,
Waffen zu tragen, beiwohnt, in dem Umfange dieser
Befugnis,

3. für Personen, welche sich im Besitze eines Jagdscheines
befinden, in Betreff der zur Ausübung der Jagd
dienenden Waffen und

4. für Personen, welche einen für sie ausgestellten Waffen¬
schein bei sich führen, in Betreff der in denselben be¬
zeichnten Waffen.

lieber Erteilung des Waffenscheins befindet derKönigl.
Landrat. Der Schein wird von demselben kosten- und
stempelfrei in jederzeit widerruflicher Weise aus¬
gestellt.

8 3.
Uebertretung dieser Verordnung werden mit Geldstrafe

bis zu 30 Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.
8 4.

Die Verordnung tritt mit dem Tag ihrer Veröffentlichung
in dem Kreisblatt für den Kreis Wiesbaden-Land in Kraft.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1907.
Der königliche Laudrat

v. H eimburg.
Wird veröffentlicht:
FlörSheim, d n 13. Januar 1908.

Der Bürgermeister . Lauck.

senden wir auf Wunsch acht Tage
hindurch dir „Berliner Abrndpost"
an alle, die eine interessante, dabei aber
billige Tages-Zeitung aus der Reichs¬
hauptstadt neben ihrem Lokalblatt halten
möchten. — Schreiben Sie nur eine

Postkarte an die „Berliner Abendpvst",
Berlin SW68 , Koch-Straße 23«25.

„Berliner BbenDpoft" mit den Bei-
lagen Deutsche« Heim, Kinderheim,

GerichtSsaal, dem Kurszettel sowie
der Berlosungsliste monatl.

60 Pfg. bet der Post

a/w
w
w
G
W
G
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s»

Adam Becker
empfiehlt

fein eigenes Wachslhum in
reinen Weissweinen

per Flasche von 60 Pfg . an
sowie

selbsfgekelterten Rotwein
p-r Flasche 85 Pfg.

Holdselig.
macht ein zartes Gesicht ohne Sommersprossen und
Hautunrcinigkeiren, daher gebrauchen Sie die echte

$teckenpferd-£flienitiilcb-$eife
» Stck. 5o Pfg. in der Apotheke. 63b*

Rheumatismus
und Blutreinigung.

Reinigt das Blut! Eine Blutreinigungskur ist be¬
sonders jetzt für jeden Menschen , ob gesund oder
krank, ein Gebot der Notwendigkeit . Ein ganz vor¬
zügliches weit und breit rühmlichst bekanntes Blut-
reinigungsmittel ist der antirheumatische Blutreinigungs-
ete des Apoth . Grundmann, Berlin SW ., Friedrichstr. !
207 ; derselbe wird als Hausmittel gegen Säftever-
derbnis, verschiedene Flechten, Hautausschläge, Rheu¬
matismus, Blasen- und Nierenleiden, Blutandrang nach
dem Kopfe, als vortrefflich empfohlen , und darf dem¬
nach in keiner Familie fehlen . Dieser Tee ist zu be¬
ziehen durch die Firma Apoth . Grundmann, Berlin SW ..
Friedrichstr. 207 . Proben und illustrierte Broschüre
gratis. Original-Pakete zu 1.50, 3 und 5 Mark.

&c/Lc£ cCad*
CUt-ju *.

Dp.  Holtz
CnAVialapqrf für Haut - und Geschlechts'
»HSvLLSlL » -! hit  Hals - und Ohreuleiden

wohnt
Kaiserstraß e 8 , Frankfurt a . M.

Spielplan des Residenztheaters
Wiesbaden.

(Wenn nicht« anderes angegeben Anfang 7 Uhr.)
(Dutzend- und Fünfziger Karten gültig, wenn nichts anderes

angegeben.)
Donnerstag, 16. Jan . .»Ganz der Papa ."
Freitag, 17. Jan . „Fräulein Josette — meine Frau ."
Samstag . 18. Jan . 4 Uhr Nackm. Bühnengroße Projektion^

Vorführungen des Weltreisenden Joachim Harms-
7 Uhr Abds. Neuheit!  Kinder.

Theater-
Malerei,

Reinecke,
Hannover.

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer event. Abänderung der

Vorstellung-
Donnerstag, 16. Jan . Ab. D „Tiefland."
Freitag, 17 Jan . Ab. A „La Traviata ."
SamStag, 18. Jan . Ab. D „Ein Fallissement."

- Sonntag, 19. Jan . Ab. G „Tristan und Isolde."

!« » Sutm-Mmßlit«d zu haben in der Grpe-
ition dies»» Blatte«. «»
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